
wir sindseit heute imhungerstreik. jetzt lassen wir niCht noch das materielle ziel,

mehr los, die zusammenlegung muß jetzt erreicht wir 'Vollenjetzt die zusammenlegung, und wir wol-
we~den len damit auch diese ganze lange phase abschließen-

jeder , der es wIssen wIll. weIß, was dIe IsolatIon Ist, unddann wollen wir weiter .aufeine absehbare reaktion
si,eist inter~a~iona"begrif~e~ un~.als·~olter definiert. "die isolation wird aufgehoben", also kosmetik, ein­
hier h.ab~~sIemzwlschen,dIeIsolatIonfu~gefangene re- zeine, differenziertere anpassungen. die dem brd-staat
volu.!lo~are,ob aus guenlla, aus d~m wIderstand oder nur die angriffe wegen der isolation vom hals schaffen
auslandIsche,genossen .undgenos.~mnen,zur r~geJge- sollen und für uns nicht das grundlegende ändern, wer­
macht, und sIe setzen sIe gegen kampfende SOZIalege- denwirunsnichtmehreinlassen. nicht mehr nachdieser
fangene ein - interna!ional wird sie al.~di~saubere per- langen zeit. das soll von anfang an klar sein. wir haben
~de methode der femen brd-europaer Immer mehr immer jede kleine veränderung genutzt, waren immer
uber:nommen: zu schritten bereit. jetzt gibt es aber nichts mehr als die :

hIer muß sIe geb!ochen wer~en, . zusammenlegung.
neu.nhung~rstrelks habe~ wIr gemacht, zweI gefan- zu glauben, mit einer neuen aufmachung, was sich

gene smd dann gestorben, vIele von uns haben gesund- dann vielleicht "normalvollzug" nennt, unserem
~eitsschäden. jetzt ~uß ~chlußsein mi~~ieser achtzehn kampf zusammenzukommen den boden entziehen zu
jahre langen tortur. das Istunser defimtIver entschluß, können, jst ein irrtum. das heißt dann nur eine neue
so werden wir kämpfen. runde. es gibt nichts mehr als die zusammenlegung.

es gibtdazu nicht mehr viel zuerklären. unseresitua- es ist auch nicht mehr nur das alte - die notwendig-
tion und unsere forderung sind klar. uns sträubt sich in- keit gegen die isolation und die möglichkeit einer ge­
zwischen aucn schon alles, vonder isolation noch zu re- genstruktur indiesen bedingungen -, indiesem brenn­
den unddavon, daß wir zusammen wollen. diese dürren ofenbleibt nichts wiees war. die forderung hat für uns in
wörter und ihre wiederholung sind schon ein hohn auf der zeit auch eine viel weitergehende materialität be­
die wirklichkeit in den gefängnissen. im hiufdes streiks kommen. nur aus den beziehungen zueinander und de­
wollen wir dann noch öfter etwas sagen, jetzt nur ein renpermanenterlebendigerentwicklungsindwirdurch
paar hauptsachen, worum es uns geht. diese zeit gekommen - und darin ist unser zusammen-

wir machen so nicht mehr weiter. hang tei~von uns gewor~en wie arme und beine ...
. . , ~ d' ~ das mmmt uns heute memand mehr tdas dreht kemer

das zIeld~T1solatlo~war ~,?nanlang an, I~gelange- zurück. es ist eine materialität, die der kampf gegen die
n~nz.uze~storen, um dIep,0htlkder raf z.uerstIcken. da- vern' chtung geschaffen hat_ unddasselbejetzt einfach 'mIt smd sIean uns gescheItert - aber wIr ertragen es so I .... '., .
auch nicht mehr. wir wollen esjetzt nicht mehr aushal- auch mal so: es 1stdas d~al~ktlscheprOd~kt Ihre~maß-
ten, so ist es. das ist jetzt unsere politische und unsere nah.men.und nachdem diej.etztachtzeh~J.a~reml~allen
existentielle entscheidung. denn wenn wir uns auch ge- var!anten so stehen und k~me ,,~o~ah~t d~ml~exe­
gen ihren zerstörungsautomaten behaupten konnten kutlert werden k~nn~et.mussensIedIe krote, dIe dIezu­
und wenn wir selbst in dieser lage noch entscheidendes sammenlegung für sIe ISt,auch schlucken.
neues für uns gewonnen haben - es gibt eine grenze, an aber nichtnur subjektiv, auch bezogen auf die politi-
der der permanente kampfdereinzelnen und die ständig sche entwicklung geht es schon um mehr. in der wirk- .
weit reduzierte lebensweise als gefangene politische lichkeit klaffen unsere situation und damit unsere mög- I
gruppe für uns nicht mehr gehen. die ist jetzt da. lichkeiten und was die reale situation insgesamt

es gingimmer nur eine begrenzte zeit, anden hunger- verlangt, damit es weitergeht, längst weit auseinander .
streikzyklen durch alldiejahre istesabzulesen. in ihnen während wir die zusammenlegung noch nicht haben,
haben wir unsere identität im kampf verteidigt und uns entwickelt sich schon die frage nach einer weitergehen­
die kollektivität in der vereinzelung immer wieder le- den perspektive für die politischen gefangenen über­
bendig gemacht. haupt. es geht um uns, von allen seiten will man was von

bis das, was wir uns aus dem kampf in die löcher ge- uns- aber wir können nichtzusammen redenund kaum
holt hatten, wieder aufgebraucht war. handeln ... ,": , ';
! j~t füg~tlwir ~~, ~ich, m~hr noch ~ile~streik ~ur _](~'.'~~Jä~ft~~i."qs pur zusamme~. und ohne uns l~uftes

da~, das;stnicht D)elu'möglkh,jetzl gibt_~sfür,unsnur:. _4.abcl.P!C~t,ji~~<sollteaus den"'l~en"Ver~u~el\ ,nden'
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kampf. im letzten streik haben sie ein gesetz gemacht,
mit dem sie uns das mittel hungerstreik nehmen wollten.
das "komagesetz" .

es bedeutet, daß dem einzelnen im koma in einer
langgestreckten medizinisch-technischen manipula­
tion in der intensivstation der wille und die entschei­
dungsfähigkeit, den kampf weiterzuführen, genom­
men werden soll. es bedeutet weiter für die auseinander­
setzung insgesamt, daß sie die zuspitzung und entschei­
dung auf einen engen zeitraum bringen wollen, .
praktisch auf einen punkt, den, wenn nach zwei, drei
monaten viele von uns gleichzeitig auf der kippe sind. es
sterben dann vielleicht mehrere, aber dann in einer kur­
zen, frontalen konfrontation - und die "tragen" sie,
wie sie letztes mal gesagt haben, und dann, stellen sie
sich vor, ist schluß.

und das würde auch bedeuten, daß das mittel des
kampfes politisch sich gegen uns dreht. denn in dieser
kulmination für alle zum selben zeitpunkt käme die
frage nach sinn und ziel aufuns zurück. wenn viele tot
sind, wie wollen die anderen dann zusammen sein.

wir werden ihnen das umdrehen und einen langgezo­
genen kampf führen. jeder von uns ist das kollektiv.

wir fangen alle zusammen an, nach zwei wochen ge­
hen wir in eine kette über. bis auf zwei unterbrechen
alle, nach wieder zwei wochen kommen die nächsten'
zwei wieder dazu, nach den nächsten zwei wochen wie­
der zwei, und weiter.

wir lassenjetzt nicht mehr los, bis wir die zusammen­
legung haben.

letzten jahren, über uns wegzubügeln, doch klar gewor­
den sein. wir wollen jetzt an der gesamten politischen
diskussion teilnehmen.

das ist die andere seite der zusammenlegung.

aus einer ganzen reihe von entwicklungen, hier und
international, sind neue fragestellungen entstanden. es
ist insgesamt eine neue stufe der auseinandersetzung
geworden, in der überall, aufbeiden seiten, die ziele,
die formulierung der politik, die formierung fur den
kampf ein neues mal angegangen werden.

auch das ist eine widerspiegelung davon, daß hier aus
bei den richtungen neu die frage nach den gefangenen
hochgekommen ist. der staat bringt begnadigungen,
staatskonforme gruppen wollen eine amnestie -und
derrevolutionäre widerstand nimmt wieder auf, daß die
freiheit der politischen gefangenen erkämpft werden
muß. '

auch wir meinen, daß diese auseinandersetzungjetzt
reif ist. das wird ~ber nur in einem prozeß von diskus­
sion und praxis weitergebracht werden, in dem revolu­
tionäre politik hier zu einem neuen realen faktor wird.

unser kampf fUr die zusammenlegung jetzt soll teil
davon sein. aus vielen ansätzen im letzten jahr, aus der
offenheit und dem willen quer durch verschiedene zu­
sammenhänge im widerstand, halten wir eine neue ein­
heit im revolutionären kampf fUr möglich. es zeichnet
sich jetzt schon eine umkehrung der linken rückent~
wicklung sei.tende der siebziger jahre ab. der kampf in
der metropole kann auch neu in die internationale aus­
einandersetzungkommen.dann werden auch ganz neue
politische möglichkeiten in der brd eröffnet sein. wir
hoffen das.

die zusammenlegung ist jetzt für uns das erste. dann
wollen wirdiediskussion . zur gesamten situation - und
für unsere freiheit. darau(spitztes sich fUruns praktisch
zu.
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wir fordern:

zusammenlegung aller gefangenen aus guerilla und
widerstand in ein oder zwei große gruppen, in die neue
gefangene integriert werden, mit zugang zu den ge­
meinschaftshöfen. zusammenlegung aller gefangenen,
die dafür kämpfen.

denn die freiheit ist natürlich unserziel. wirwollenja ...
nicht ein stück politischer o!ganisation im gefängnis freIlassung der. gefangenen, deren wlederhe!stel-
etablieren, eine gegenstruktur als gefangene ist wirk- l~ngnachkra~khel.t, ver~etzungoderfolterdurchl~ola-
lieb nicht unser höchstes glück. tlon u~ter gefangmsb~1Ogungen ausgeschloss~n 1st.

freIlassung von gunter sonnenberg, cIaudla wan-
wir halten es aus allem für möglich, das dann als rea- nersdorfer, bemd rössner, angelika goder.

listisches ziel anzupacken. soweit ist konsens unter uns. freie medizinische versorgung ohne staatschutzkon-
für das weitere, wie das zu konkretisieren ist, müssen trolle für alle gefangenen ..

wir zusammen sein. wirhabendiez~sammerilegungals f' . l'ti' h . fi t' dk 'k' d'
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